
«Es	ist	alles	bestens»,	erwiderte	Andrina.	Sie
war	froh,	weil	die	Übelkeit,	die	sie	von	Anfang
an	 begleitet	 hatte,	 inzwischen	 nachgelassen
hatte.

Sie	 liefen	weiter	geradeaus	 in	den	Weg	und
schlenderten	durch	das	Seengermoos	Richtung
See.	 Die	 Bise	 blies	 hier	 stärker,	 und	 Andrina
spürte	 die	 Kälte,	 die	 durch	 den	Wintermantel
drang.

Viele	 hatten	 sich	 bei	 dem	Wetter	 nicht	 vor
die	 Tür	 gewagt.	 Es	 kamen	 ihnen	 nur	 zwei
Jogger	 und	 ein	Mann	mit	 einem	 Schäferhund
entgegen.	Nach	zehn	Minuten	erreichten	sie	die
Anlegestelle	 «Seengen»	 von	 der	 Schifffahrt
Hallwilersee.	 In	 der	 wärmeren	 Jahreszeit
konnte	man	von	hier	zu	Rundfahrten	auf	dem
See	 starten.	 Als	 Nächstes	 gelangten	 sie	 zur
Frauenbadi.	Daneben	lag	die	Männerbadi.

Hin	 und	 wieder	 war	 Andrina	 in	 dieser



öffentlichen	 kostenlosen	 Seebadi
geschwommen.	Bei	der	Kälte	heute	schauderte
ihr	nur	beim	Gedanken,	einen	Fuss	ins	Wasser
zu	 setzen.	 Sie	 gingen	 an	 dem	 einfachen	 roten
Holzgebäude	 vorbei,	 in	 dem	 sich
Umkleidekabinen,	WCs	und	Duschen	befanden,
und	traten	an	die	Holztreppe.	Sogar	das	Wasser
sah	 bei	 diesem	 Wetter	 grau	 aus,	 und	 die
Seerosen,	 die	 am	 Ufer	 wuchsen,	 schafften	 es
nicht,	der	Szene	einen	Farbtupfer	zu	verleihen.
Immerhin	 waren	 sie	 hier	 ein	 wenig	 vor	 dem
Wind	 geschützt,	 der	 die	 Temperatur
mindestens	 um	 zwei	 Grad	 tiefer	 empfinden
liess,	 als	 sie	 war.	 Zwei	 Blesshühner
schwammen	 vorbei,	 und	 ein	 Schwan	 näherte
sich	ihnen.

«Ich	 denke,	 das	 reicht	 heute	 mit	 frischer
Luft»,	 sagte	 Enrico,	 und	 sein	 Atem	 stand	 in
einer	weissen	Wolke	vor	seinem	Mund.



Dem	 musste	 Andrina	 zustimmen,	 und	 sie
war	froh	über	den	Vorschlag.

«Gehen	 wir	 zurück?»,	 fragte	 er.	 «Mir	 ist
kalt.»

Andrina	wandte	 sich	 ihm	 zu.	 Er	 hatte	 den
Kragen	 seiner	 Jacke	 hochgestellt	 und	mit	 dem
Schal	 das	Kinn	 abgedeckt.	Die	Kappe	hatte	 er
tief	in	die	Stirn	gezogen.	Er	fror	eindeutig	mehr
als	 sie.	 «Manchmal	 bin	 ich	 froh,	 dass	 du	 ein
wärmeverwöhnter	Süditaliener	bist.»

In	Enricos	Augen	blitzte	 es,	 und	 sein	Mund
verzog	 sich	 zu	 einem	Lächeln.	 «Ich	 lebe	 gerne
in	 der	 Schweiz,	 aber	 es	 gibt	 Dinge,	 die	 nicht
unbedingt	 sein	 müssten.	 Dazu	 gehört	 dieses
nasskalte	Dauergrau	im	Winter.»

Bevor	Andrina	antworten	konnte,	ertönte	ein
lang	gezogener	Schrei.	Für	den	Bruchteil	einer
Sekunde	schauten	sie	einander	an,	bevor	Enrico
zum	Ausgang	der	Badi	rannte.



Andrina	hastete	 hinter	 ihm	her.	Als	 sie	 vor
die	 Badi	 trat,	 kam	 ihnen	 eine	 Frau	 entgegen,
die	 wild	 mit	 einer	 Hand	 fuchtelte	 und	 einen
Collie	hinter	sich	herzog.

«Da	liegt	einer»,	stiess	sie	atemlos	hervor,	als
sie	bei	ihnen	angekommen	war.

«Wo?»,	fragte	Enrico.
«Er	bewegt	sich	nicht.»
«Wo	liegt	wer?»
«Ein	Mann	…	ich	glaube,	es	ist	ein	Mann.»
«Wo?»,	wiederholte	Enrico	mit	Nachdruck.
«Dort	bei	dem	Pfahlbauhaus.»	Sie	deutete	in

die	Richtung,	aus	der	sie	gekommen	war.
«Wo	 ist	 er?»,	 fragte	 Enrico,	 als	 sie	 beim

Nachbau	 eines	 Pfahlbauhauses	 ankamen.
Andrina	 sah	 sich	 um.	 Ausser	 Schilf,	 Bäumen
und	Wiese	sah	sie	nichts.

«Da	 drin.»	 Die	 Frau	 deutete	 auf	 den
niedrigen,	 kleinen	 Eingang.	 Andrina	 beugte



sich	 vor,	 konnte	 aber	 nichts	 erkennen.	 Ausser
dass	 es	 in	 der	 Rückwand	 ein	 Loch	 hatte,	 das
den	Blick	auf	die	sumpfige	Wiese	freigab.

«Er	liegt	an	der	Wand	auf	der	linken	Seite.»
Inzwischen	 hatte	 die	 sich	 überschlagende
Stimme	 zu	 einem	 Flüstern	 gewechselt,	 das
Andrina	kaum	verstehen	konnte.

Enrico	bückte	sich	und	schlüpfte	 ins	 Innere.
Er	wandte	sich	nach	links.	Neben	Andrina	trat
die	 Frau	 von	 einem	 Bein	 auf	 das	 andere	 und
schimpfte	mit	ihrem	Hund,	der	Enrico	offenbar
gerne	gefolgt	wäre.	Den	Collie	interessierte	die
Tirade	 nicht,	 und	 er	 zog	weiter	 an	 der	 Leine.
Dabei	wedelte	er	mit	dem	Schwanz.

«Er	 hat	 ihn	 gefunden»,	 sagte	 die	 Frau,	 die
wieder	 so	 leise	 sprach,	 dass	 Andrina	 sie	 fast
nicht	verstand.	«Er	 lief	weg	und	hat	nicht	auf
mich	 gehört.	 Zuerst	 wusste	 ich	 nicht,	 wo	 er
war,	 bis	 er	 anfing,	 laut	 zu	 bellen.»	 Sie	 sprach


